
BUCHBESPRECHUNGEN

che „Bedrängnis un Evangelıum“ (1—2 Thess), „Bedrängnis un Liebe“ (1—2 Kor),„Bedrängıs und Hoffnung“ (Röm und Gal) SOWI1e „Vollendung der Bedrängnis” (Phılund Kol;, bes 1, 24) Das VWeıtertührende der Arbeit VO  ; dürtftte VOT allem ıIn der Her-
ausarbeıtung des Zusammenhangs VoO  — Bedrängnis des Apostels un: Bedrängnis der
Gemeinde lıegen. Beide haben ihre urzeln sowohl 1im Alten Testament, VOT allem 1mM
Geschick des leiıdenden Gottesknechtes, als uch un: VOTLT allem 1m Christusgeschehen.Dabe!i erweılst sıch die Bedrängnis als Element der christlichen, VO jüdıscher Apoka-lyptik beeintlußten Eschatologie. Insgesamt besteht beı dıe Gefahr, den Unterschied
der paulınıschen gegenüber der jüdischen un: judenchristlichen Eschatologie nıcht
ganz genügend sehen. Dies hängt uch mıt seliner Zuschreibung selbst der deutero-
paulinischen Briete ZUu Corpus Paulinum So erscheinen sowohl der

Thess 46) als uch der 1ım der der Kol als paulınısche Briefe, Was
ELW: für den Thess ZUr Folge hat, da dıie spezıtiısche Form des paulınıschen Ge-
richtsgedankens (ın der Verbindung mıt dem Christusgeschehen) aus dem Blick
kommt. Die Gegenprobe bıldet dıe Darstellung der „Leiden des Apostels” Kor 4,bıs Da eht 1J1er diıe Hoffnung des Apostels auf iıne Errettung in der och
erwartenden Auferstehungswirklichkeit oder das „Täglıch Sterben un Auterste-
hen“, WwW1e Baumert In seiner gleichnamigen Studıe diesem Abschnitt (Münchenwahrscheinlich gemacht hat? Von da 4US WwAare ann uch Röm Ö och eiınmal auf
die Ort implizierte Eschatologie überprüfen. Insgesamt weckt dıe 1er vorgelegteStudie den Wunsch ach mehr theologischem Gespräch ber die Alpen hinüber.
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VÖGTLE, ÄANTON, Offenbarungsgeschehen UN: Wirkungsgeschichte. Neutestamentliche
Beıträge. Freiburg/Basel/Wien: Herder 985 328
Kurz VOT seınem L Geburtstag legte Anton Vögtle In diesem ammelband 1ne Aus-

ahl seiner „Jüngeren Studıen, die überwiegend neuralgısche Punkte derzeıtiger tie-
stamentlicher Forschung ansprechen“ VOTr nıcht hne sS1e vorher einer Durchsicht
unterzogen haben, dıe teiılweıse längeren „Nachträgen“ tührte. In den Tiıteln
wiırd die Spannweıte seines reichen exegetischen Schattens sıchtbar: der Bogen reicht
VO  j bıs der „Spätesten neutestamentlichen Schrıift . dem vernachlässigtenDetr, inhaltlich VO  > Themen der Evangelıenüberlieferung (Teıil 1), dem Schwer-punkt dieses Bandes”, über „Paulınısche Verkündigung un: Nah-Erwartung “(Teıl I, „Apostolat un! kırchliches Amt“ (Teıl I11) bıs dem „Phänomen kanoni-scher Schriften und der Frage kompetenter Schriftauslegung“ el miıt wel Beıträ-
SCH ber Petr %. 23 un 1,20 b versteht dabe!: den Proze{fß der apostolıschenVerkündigung un: Schriftwerdung selbst als „Wirkungsgeschichtlichen Prozeß des mıiıt
Ostern Z Höhepunkt un! vorläufigen Abschluß kommenden Offenbarungsgesche-hens  “ In einer tradıtionellen Terminologie, ach der dıe „Offenbarung“ Eerst ndeder apostolischen Zeıt ZU Abschluß gekommen 1St, ware 1€es Iso dıe Wırkungsge-schichte des Ursprungs innerhalb eines Offenbarungsprozesses 1mM weıteren Sınne. Ob-
gleich gegenwärtige Fragestellungen bei selbstverständlich ZU Hıntergrund seiıner
95 erster Stelle historischer Fragestellung verpflichteten“ Arbeit gehören, meıntdoch 1mM Tiıtel miıt „Wirkungsgeschichte“ 1er 98088 jene Phase „die früh ansetzendebewahrende un! aktualısiıerende, unterschiedliche Sıtuationen, Hörerkreise un Fra-
SCH ansprechende Weıtergabe VO  — Inhalten des Lebens un Wirkens Jesu bıs hın ZUrVerschriftlichung“ (5)

Was INan beı immer wıeder bewundert, ISt seıne exakte Fragestellung, die sorgfäl-tig abwägende Durchführung un die ständıge Bereıitschaft lernen. Er 1St immer 1mMGespräch. Das zeıgen nıcht NUu dıie vielen Anmerkungen un „Nachträge“, sondernuch seıne Selbstkorrekturen (32) und besonders eindrucksvoll der Beıtrag‚ Theo-logie‘ und ‚Eschato-logie‘ ıIn der Verkündigung Jesu? ” Hıer sıch mıtder „originellen Hypothese“ Schürmanns auseinander, der 1n der Verkündigung Jesudie beiden 1mM Tıtel angesprochenen „Aussagereihen“ unterscheiden möchte.
dies „den mutıgsten Versuch, dem inneren Gefüge der Verkündigung Jesu auf die Spurkommgn“, ber mıt dem Ergebnis, „dafß bereits die Artikulierung“ der Frage „1N der
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Tat stärkstens VO der vorschwebenden Lösung derselben inspırlıert wurde un: deshalb
zweıfelhaften Überakzentuierungen unterscheidbarer Aspekte der (sottes- un

Gottesreichverkündigung Jesu führte“ 53) Weıtere Stichworte: ede der Logıen-
quelle VO' „Menschensohn“ 1,9—11 Herkunft von Mrt 16, LACES das heıls-
mittlerische Todesverständnıis Jesu (ın dieser Frage glaubt N „der heutigen Diskussion
eıinen eingehenderen Beıtrag chuldıg sein“) das markıniısche Verständnis der
Tempelworte. Das Thema „Eschatologie“ seıt Adas und dıe Zukunft des Kos-
mMOos (1970) eın Hauptthema seines Schaffens (vgl uch Oftb „Das Buch mı1ıt den
sıeben Sıegeln“, 1981, “1985) kommt aulberdem 1n der Untersuchung der Vater-Un-
ser-Bıtten Zu Tragen SOWIl1e ın den wel Beıträgen ber Röm 13; il eıl 11)
Mıt großem Respekt VOT den Texten un: teiner Unterscheidungsgabe sucht Berech-
tigung un: renzen der These VO  — einer trühchristlichen „Nah-Erwartung” abzuklä-
1TCI). Dıie Diskussion darüber 1St och nıcht ZzUu Abschlufßß gekommen (vgl die Sanz
anderen nsätze VO (Hesen un: Thess 4, 13—18 1n 10 SOWI1e
meıne eıgenen Arbeiten Kor 4,12 I 10 1n StA un: Kor f 201 47 In f7b
47) Vögtles Beiträge sınd VO bleibendem Wert un! eın Beıspıel lebendiger, theologı-

BAUMERT S}scher Forschung.

HAAG, ERBERT ELLIGER, KATHARINA, I> Stört nıcht die Liebe « Dıie Diskriminierung der
Sexualıtät e1n Verrat der Bıbel. Olten/Freiburg: Walter 1986 Z

Ergebnisse der Bibelwissenschaft, der Moraltheologıe un der Humanwissenschaf-
ten werden 1er miıteinander verbunden un! mıt der gegenwärtigen Sıtuation konfron-
tiert. In A} Kapıiteln werden Fragen behandelt wI1e „Sexualıtät W as 1St das eigentliıch?

„Sexualteindlichkeit” „Frrauen (ın srael, in der Kırche)” Äst Sexualıtät ein Privi-
leg der Verheiratetena „Außereheliche Beziehungen” „Unzucht“ „Selbstbefriedi-
gung“ „Prostitution” „Homosexualıtät” „Gewalt” un: Themen um Ehe un:
Ehescheidung. Am Antang stehen Überlegungen ber die Schwierigkeıit, „Adus der Bıbel
verbindliche Normen für konkretes sıttlıches Verhalten gewiınnen S ISt NnmÖßg-
lıch, au der Bıbel überzeitliche Normen abzuleiten.“ Sittlich gul 1St, „Was SCcCHC-
benen Umständen vernünftig un! lebensgerecht 1St. (11 f.) Wer ber Sagl, W as jeweıls
„vernünftig und lebensgerecht” ist?

Wıe bei dieser Grundsatzfrage, hat Nan tast durchgängıg den Eiındruck, da{ß In
dıesem Buch sehr komplexe Sachverhalte in dem Bemühen, „S1ıe allgemeinverständ-
ıch darzustellen“ 11) ‚griffig‘ tormuliert werden (vgl die Überschrift). /war
wırd Ende (noch eiınmal) betont, gehe 1er nıcht darum, „eıne CUu«c der Sar bes-
SCTEC Sexualethik entwerten“ ber W as ergıbt sıch, wenn INa  - häufig Sagt,
W as die Bıbel „nicht” tordert? Dafß damıt „keine Legıtiımation VO Permissıvıtät un
Beliebigkeit“ gegeben sel, wırd ‚W ATr nde hervorgehoben ber wird diese
Einsicht genügend 1Ns (janze integriert? Für ıne verantwortliche Bewertung der AaNSC-
schnittenen Fragen ware oft eın größerer Tiefgang notwendiıg (vgl NUr die Auslegung
des Hohenliedes, 86—89, der 99 als Gleichnis”, 184—187). Dies 1St bedauerli-
cher, als der Finger auf eine Wunde gelegt wird, der die Christenheit schon
lange leidet, und weıl 1er aut Raum viele sachliche Informatıionen, wıchtige Be-
obachtungen und geschichtliche Durchblicke usammengetLragen sınd Das Buch 1St
zweıftellos ein wichtiger Diskussionsbeıitrag; ber bleibt Schlufß eın zwıiespältiger
Eiındruck. Dıies betrifft uch manche exegetischen Untersuchungen. So richtig (und
wichtig) 6 1St, da{ß akatharsıa zunächst nıcht den sexuellen Bereich meınt, uch WECINN

ıh gelegentlich „MIt einschließt“ (98), aßt siıch doch pormneı14 im nıcht eintfach
auf dıe „käufliche Liebe“ festlegen (91—95) (vgl neben Kor Dı uch Thess 4) 3’
richtig: c meınt sıcher nıcht „Selbstbefriedigung”). Un: ann 1119  3 ungeschützt -
SCH, da sıch abgesehen VO  a} der Vergewaltigung „1M keıne Einschränkungen
finden für den Verkehr eınes verheirateten der ledigen Mannes mıt einer ledigen
Frau  “ Wenn „das Sıttengesetz sıch dafür nıcht interessieren scheint“ (84),

wırd ann großer Wert daraut gelegt, eiıne unberührte Frau heiraten (Dtn
5  n Ebenso Iragt INa  a} sıch, ob die Haltung Jesu außereheliıchem Ge-
schlechtsverkehr mıiıt „Toleranz“ zutreftend bezeichnet ISt un ob ih wirklıch
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